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Deutſchlaud. 

Berlin, 7. Juli. Die Spannung, mit wel- 
cher der Entwickelung der Dinge vor Alexandrien 
in der ganzen Welt entgegengeſehen wird, ſteigert 
ſich von Tag zu Tag. Die von dem engliſchen 
Admiral gemachte Drohung des ſofortigen Bom⸗ 
bardements auf Alexandrien ſcheint doch Eindruck 
gemacht zu haben. Nach einer Meldung der 
„Times“ hätte der Kommandant der Alexandrinſ⸗ 
ſchen Garniſon dem Admiral Seymour ſchriftlich 
verſichert, daß die angeblichen feindlichen Handlun⸗ 
gen nicht unternommen worden ſeien, auch nicht 
ſtattfinden würden; dieſer Verſicherung iſt der Aus- 
druck des Vertrauens in des Admirals wohlbekannte 
Humanität als captatio benevolentiae hinzuge⸗ 
fügt. Der Admiral hat darauf erwidert, er werde 
jeder Wiederaufnahme der Arbeiten mit Nachdruck 
entgegentreten. Inzwiſchen hat ber Befehl des 
Sultans gewirkt und ſind einer Mitlheilung der 
„Daily News“ zufolge die Arbeiten an den Forts 
eingeſtellt worden. Der Sultan ſcheint die Even⸗ 
tualität einer türkiſchen Intervention doch ins Auge 


zu faſſen und zwar für den Fall, daß die Konfe⸗ 


renz eine europälſche Expedition nach Egypten be- 
ſchließen ſollte. Sobald mit dieſem Aue weg Ernſt 
gemacht würde, glaubt, wie man annehmen muß, 
der Padiſchah noch das Prävenire ſpielen zu kön⸗ 
nen, indem er eine entſprechende Truppenzahl zur 
ſofortigen Einſchiffung nach dem Nil bereit bält. 
Arabi's angekündigte Abſicht, nach Konſtantinopel 
zu gehen, iſt neueren Meldungen zufolge von ihm 
bisher noch nicht kundgegeben, ihm vielmehr nur 
von übereifiigen engliſchen Korreſpondenten ange⸗ 
Ah tet worden. Ueberdies iſt die Mittheilung, daß 
der Sultan den egyptiſchen Kriegsminlſter zu ſich 
entboten habe, noch keineswegs beglaubigt. Die 
engliſchen und franzöſiſchen Rüſtungen dauern zwar 
fort ; doch ſehen ſowohl der engliſche Premier als 
auch Herr v. Freyeinet die Lage ihren eigenen Er- 
klärungen zufolge durchaus nicht für jo gefahrdro⸗ 
hend an, um kriegeriſche Eventualitäten zu befürch⸗ 
ten. Zunächſt glaubt man an die Möglichkeit einer 
kombinirten Expedition. Ein Korreſpondent der 
„N.-Z.“ meldet dies bezüglich: 

Paris, 7. Juli. Im heutigen Kabinets- 


rath kündigte Frtycinet an, daß die Konferenz die 
Nach 


türkiſche Intervention angenommen habe. 


Einſchreiten aufgefordert 
e eee 


Feuilleton. 


Der luſtige Krieg. 


Operette in 3 Alten von Zell und Gent. 
Muft von Johann Strauß. 


Das Bellevue⸗Theater hat mit dem neueſſen 
vielgerühmten Werk des gefeierten und populären 
Wiener Meiſters Johann Strauß einen guten Guiff 
gemacht und einen nachhaltigen vollen Erfolg er- 
zielt. Wir glauben, daß der luſtige Krieg vor 3 
Wochen kaum aus geſpielt fein wird und kommen 
dadurch in die für unſere Stadt ſeltene Laze, daß 
das Repertoire unſerer beiden Sommerbühnen auf 
Wochen von nur zwei Stücken beherrſcht wind. 
Dort das „Schützenlis'l“, hier der „luſtige Krieg“, 
es fragt ſich nur, auf weſſen Seite der luſtigere 
Sieg jein wird. Gönnen wir ihnen beiden Er- 
folg, da es ja nicht nolhwendig iſt, daß ein Then- 
ter auf Koſten des anderen blüht und lebt. Das 
Bellevue-Theater hat große Anſtrengungen gemacht, 
die ſchöne Novität in würdiger Weiſe in Szene zu 
ſetzen und können wir unverhohlen anerkennen, daß 
es der Direktion vollauf gelungen iſt, dem Publi⸗ 
kum etwas Tadelloſes, ja Vollendetes zu bieten. 
Die Verſtärkungen der Chöre, wie der Orcheſter 
(auf der Bühne agirt ein Theil des Trompeterkorps 
der hleſigen Artillerie), die ſehr hübſchen, neuen Ko⸗ 
ſtüme, wie auch die Ausſtattung verhelſen der ge 
lungenen Darſtellung zu noch größerer Wirkung. 
Die zu den bewährten alten Kräften der Bühne 
hinzugekommenen neuen Mitglieder, Herr Winter 
und Herr Johannes, haben ſich als in jeder 
Beziehung tüchtig erwieſen und bietet die Auffüh⸗ 
rung der reizenden Operette ganz ungeſtörten Ge⸗ 
nuß. Nachſtehend laſſen wir den Inhalt des 
Stückes folgen: 

„Zwiſchen dem Fürſten von Maſſa Carrara 
und dem Dogen von Genua iſt um einer Ballet- 
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jo werde eine franzöſiſch-engliſch⸗italieniſche Inter- dieſelben auch zur Korreſpondenz 


vention vorgiſchlagen werden, um ein vereinzeltes 
Auftreten Englands zu verhindern. Es heißt, daß 
der franzöſiſche Admiral Befehl habe, für den Fall, 
daß England ſofort Alexandrien bombardlren laſſe, 
ſich jeder Theilnahme daran zu enthalten, ſo lange 
ihm nicht eine ſpezielle Ordre es gebiete. 

Nach einer Depeſche der „C. T. C.“ aus 
Marſeille kurſirt dort das Gerücht, Arabi Paſcha 
habe einen Araber Huſſeyn⸗Ben⸗Haſſan beauftragt, 
nach Tunis zu gehen, um die dortige Bevölkerung 
gegen die Franzoſen aufzuwiegeln. Dieſer Agent 
{ft jevoch von den letzteren aufgegriffen und nach 
Marſeille geſchickt worden. Unterwegs machte er 
auf dem Dampfer „Sarthe“, welcher noch elnige 
hundert Araber an Bord halte, den Verſuch, dieſe 
zur Erhebung aufzureizen. Er bedrohte den Ka⸗ 
pitän mit dem Tode und wurde in Folge deſſen in 
ö ſſeln gelegt. 

Nach dem Korreſpondenten des „Daily Tele- 
graph“ in Alexandrien rechnen die Araber in ihrem 
Wtderſtand gegen England auch auf die Unter- 
ſtützung der Fenier. Sie leben in dem Wahne, 
daß die vor Alexandrien liegenden amerikanſſchen 
Krlegeſchiffe im Auftrage derſelben dort ſtationirt 
worden ſeien; fle behaupten ferner, mit den an 
Bord befindlichen amerikaniſchen Iren in täglicher 
Verbindung zu ſtehen, welche bereit ſelen, die Bri⸗ 
ten aus Egypten vertreiben zu helfen. Die ame 
rikaniſchen Schiffe ſollen viele Torpedos an Bord 
haben. 


— Es wird uns geſchrleben: So nothwen⸗ 
dig die Beſeitigung der noch immer herrſchenden 
Poſtverſchiedenheiten Balerns und Würtembergs mit 
dem übrigen deutſchen Reich auch iſt, ſo werden 
doch die an den Bundesrath gelangenden desfallſi 
gen Bitten keinen Erfolg haben, weil beide vorge- 
nannten ſüddeutſchen Staaten im Punkte dleſes ihres 
„Reſervatrechtes“ nichts nachgeben und die deutſche 
Poſtverwaltung nichts unternehmen wird, was die⸗ 
ſelben nur irgendwie als einen Druck von außen 
anſehen könnten. Es würde fon viel erreicht wer- 
den, wenn z. B. Balern und Würtemberg die in- 
nerhalb ihrer Poſtbereiche aufgegebenen deutſchen 
Poſtkarten wenigſtens abſendeten, während ſie jetzt 
liegen bleiben. In der Reiſezeit hat dies mitunter 
recht üble Folgen, da die aus dem Reichspoſtgebiet 
kommenden Reiſenden in dem guten Glauben, daß 
tie Poſtkarten des letzteren zur Verſendung kommen, 
e en eee ee 
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tänzerin willen, welche ſich Beide ſtreitig machen, 
der Krieg entbrannt, der Fürſt von Maſſa Carrara, 
ein gar kurioſer Operettenpatron, hat die Offiziers⸗ 
ſtellen mit den Damen ſeines Hofes beſetzt und der 
Gräfin Violetta Lomellini das Oberkommando über⸗ 
geben. Allerdings will dieſe einem „Herzog von 
Limburg“, den fie nie geſeben, die Hand zum Ehe⸗ 
bunde reichen, damit ditſer Maſſa Carrara Hilfe 
leiſte und Geld und Truppen ſende. Der Krieg 
wird recht gemüthlich geführt, die einzigen Verwun⸗ 
diten, welche die Verluſtliſten auswtiſen können, 
find die Genueſen, welche ihr Herz an feindliche 
Offiziere verloren haben. Die Genueſen haben 
übrigens Glück, denn bei der Belagerung der Stadt 
Maſſa machen ſie einen vierfachen Fang, in ihre 
Hände gerathen Gräfin Violetta (Frau Weg ler- 
Krauſe), welche ſich als Bürge sfrau in die 
Stadt ſchleichen will, um das Kommando zu über 
nehmen, der geſchwätzige Marcheſe Sebaſtiant (Herr 
Froneck), der Limburg'ſche Oberſt von Scheelen, 
welcher als Stellvertreter des Herzogs bei der durch 
Prokuration vorzunchmenden Vermählung mit Bio- 
letta fungiren ſoll, und der Tulpenzüchter Balthaſar 
Groot aus Haarlem (Herr Johannes), welcher 
ſich — unbekannt wieſo und warum — in dieſe 
kurioſe Gegend und Geſellſchaſt verirrt und bei der 
Gefangennahme ſeine Frau Elſe (Frl. Meffert) 
verloren hat. Der Kommandant der Genueſen, 
Oberſt Spinola (Herr Winter), den Violctta 
irreführen will, gelangt in die Kenntniß aller dieſer 
Umſtände, ſetzt Liſt gegen Lift, und weiß feine Ge 
fangene zu täuſchen und glauben zu machen, daß 
er ſelbſt vom Herzog beauftragt ſei, als „Subſti⸗ 
tut“ deſſelben die Vermählung mit ihr durch Pro- 
kuration zu vollziehen. Es geht ſehr raſch, ein 
Prieſter iſt ſofort zur Stelle, welcher Violetta mit 
dem Oberſten Spinsla, als Vertreter des Herzogs 
von Limburg, vermählt. Im zweiten Akte finden 
wir die ſonderbare weibliche Garde des Fürſten von 
Maſſa Carrara im Schloſſe Malacpina, wo Fürſtin 
Arttmiſia (Frl. Gauger) das Regime führt, bis 
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Sonnabend den 8 Juli 1882. 
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Zeitung, 


nach der Heimathaus der Umgebung des Kaiſers, der er als Gene⸗ 


benutzen und nun vergeblich einer Antwort harren.“ raladjutant angehörte, entfernt, in Deutſchland hat 


Wenn Balern und Würtemberg ihr Reſervatrecht 
in einer Weiſe gebrauchen ſollten, daß es die all⸗ 
gemeinen Verlehrsintereſſen ſchädigt, jo wird dies 
Reſervatrecht ſehr ſchnell den Kürzeren gezogen ha⸗ 
ben. Dieſe Staalen werden daher in ihrem eigenen 
Intereſſe ſchon einlenken müſſen. Uebrigens ift der 


man jedenfalls keine Urſache, den Tod Skobelews zu 
bedauern. 

— Während die vorſichtigeren Organe des 
Klerikalismus, wie die „Germania“, die „Köln. 


e ꝛc. ſich dem lirchenpolitiſchen Artilel der 


„Norbd. Allg. Ztg.“ gegenüber noch einigermaßen 


Reichstag die Vertretung der ganzen Nation, er hat zurückhalten, geht der weniger diplomatiſche „Weſſfäl. 


keine Etikettenrückſichten zu nehmen; nachdem die 
Anregung zu der Aufhebung jenes Mißſtandes von 
der erſten Handelsſtadt Süddeutſchlands, von Frank 
furt gegeben iſt, wird die Angelegenheit ohne Zwei— 
fel im Reiche tag zu weiterer Verhandlung kommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt beute die 
Ernennung des Direktors im Reichs- Schatzamt 
Burchard zum Staatsſekretär des Reichs Schatzamts 
unter Verlelhung des Charakters als Wirklicher Ge- 
heimer Rath mit dem Prädikat Exzellenz. 

— Eine an die Börſe gekommene Depeſche 
aus Petere burg meldete heute den plötzlich erfolgten 
Tod des Generals Skobelew. Rußland hat in ihm 
einen jeiner bedeutendſten Generale verloren. 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg hat Skobelew ſich in ganz 
außergewöhnlicher Weiſe hervorgethan durch ſeinen 
Uebergang über den Balkan ſowohl, als durch die 


Erſtürmung der großen verſchanzten Pofition der 


Türken bei Plewna und durch eine Reihe anderer 
glücklicher Waffenthaten, Verdienſte, die ihm in 
Rußland um ſo höher angerechnet werden durften, 
als die übrigen ruſſiſchen Generale im letzten 

faſt durchgängig nur wenige Lorbeern einzuſ 
vermochten. Bekannt iſt auch, daß 
Aſien Erfolge nicht gewöhnlicher Art errungen hat, 
daß er einen langen und erbitterten Kampf gegen 
die Tekinzen, eine der vielen tartariſchen Völker⸗ 


gen, geführt und denſelben durch die Erftürmung 
von Geok-⸗Tepe beendet hat. In letzter Zeit hat 
Skobelew bekanntlich eine bedeutende aber wenig 
neidenswerthe Rolle als flaviſcher Agitator geſpielt 
und dabei gegen Deutſchland eine Fluth gehäſſiger 
Ausfälle losgelaſſen. 


perſönliche Gefühl. 
Im nicht amneſtirt werden, jo müſſen wir uns vor den 


Er ſtellte einen deutjch-ruff- | der Wahlen anbahnen wollen. 


E ſehr deutlich mit der Sprache heraus; er 
1 reibt u. A.: 


| Wir wollen uns noch eine Zeitlang gedulden, 


ſehen wir aber, daß die Regierung gar keinen Ge⸗ 
brauch von dieſer ihr geſetzlich verliehenen Befug⸗ 
niß (dem Biſchofs Paragraphen) macht, ſo werden 
wir unſere politiſche Haltung der Regierung gegen- 
über ändern müſſen. Allmälig rücken die Landtags ⸗ 
wahlen näher und in den einzelnen Wahlkreiſen 
ſieht man ſich ſchon nach Kandidaten um. Wir 
gehen dabei am liebſten mit den Konſervativen, aber 
das politiſche Intereſſe iſt maßgebend, und nicht das 
Wenn nun unſere Bfchöfe 


Wahlen fragen: „If es praktiſch, die Parteige- 
noſſen einer Regierung zu unterſtützen, welche uns 
ſo wenig Entgegenkommen zeigt, ſich vielleicht ſogar 
mit dem Hintergedanken trägt, mit Hülfe einer kon⸗ 
ſervaliv-liberalen Majorität zu regieren?“ Wir 
wollen dieſe Frage heute nue kurz aufwerfen; noch 
nicht beantworten. Sehr auffallend if aber, daß 

Soz im doch auf unſere Hülfr 
zu fallen ſcheint, als uns 


heine lirchliche Konzeſſton zu machen, und ſei fie noch 
jie Mein, Werden aber die Biſchöfe nicht zurückge⸗ 


für die Durchführung der 
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rufen, und die Regierung bekommt dann dieſen 
ſchaften, welche Rußlands aſiatiſche Grenzen beläſti Herbſt ein Abgeordnetenhaus, mit welchem fie nicht 


regieren ann, jo mag ſie ſich der jenſeits der va⸗ 
terländiſchen Grenzen weilenden Kirchenfürſten erin⸗ 
nern und jagen: „Mea culpa“. Aus Schleſien 
kommt ſchon die Nachricht, daß viele Katholiken dort 
mit den Fortſchrittlern ein Emverſtändulß in Sachen 
Wer nun glauben 


ſchen Krieg ale nothwendig und nahe bevorſtehend | würde, daß dieſe Katholiken eine fortſchrittliche Ader 
dar und hat damit während einiger Wochen Europa hätten, würde damit nur feine vollſtändige Unkennt⸗ 


in Uaruhe verſetzt und die Börſen deroutirt. Auf 
dieſem Felde und mit dieſer Agitation war der Ge⸗ 
neral nicht glücklich, er mußte ſich ein formellts 
Dementi ſeiner Regierung gefallen laſſen und wurde 
n e eee e eee eee REED 

ioletta eintrifft. Oberſt Spinola iſt dieſer gefolgt 
und bringt den Holländer Balthaſar mit, welchen 
er zwingt, den — Herzog von Limburg zu ſpielen. 
Allſeitige Verlegenhelt, Violetta verabſchent ihren 
angeblichen Gemahl, den die Geſellſchaft nicht ver⸗ 
ſteht; der falſche Herzog ſoll zum großen Schrecken 
des Oberſten und der in denſelben verllebten Vio⸗ 


1 . 


letta in feine Rechte als junger Ehemann treten, nigſtens 
und der arme Balthaſar, welcher ſich ohn dies ge- iſtiſches 


niß katholiſcher Verhältniſſe beweiſen. Dieſe Herren 
find einfach „Peſſtmiſten“; fie glauben nicht, daß 
von der Regierung noch viel zu erwarten wärt, 
und darum allein nähern ſie ſich den Fortſchrittlern. 
PCC 
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Probe feines Talents nach dieſer Seite hin erſchelet 
uns das entzückende Quintett des erſten Aktes, das 
mit dem Orcheſternachſpel von beſtrickendem Wohl⸗ 
laut iſt. Sollen wir eine Melodienleſe halten, ſo 
erwähnen wir aus dem erſten Akt das amüſanze 


Kouplet des Marcheſe „Der Klügere giebt 
sr Umberto's Lied „Man flieht doch we— 
die Liebe“, dann Balthaſars humo⸗ 
Led „Jetzt iſt Holland in Noth“, 
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nug quält, als Herzog zu gelten, findet nun gar; die Entrée Arle Violetta’s und das ungemein wir- 
im Schloſſe ſeine Frau wieder, welche ihm aus ſame Finale mit dem von Chor und Bühnenmuſik 


Eiferſucht die Hölle heiß macht. Aus all dem 
Kunterbunt, welches an das Gewühl eines Geſech⸗ 
tes erinnert, in welchem zuletzt Niemand mehr 
Freund und Feind unterſcheiden kann, ergiebt ſich 
der Friede, und die Erſetzung des Herzogs durch 
den Oberſten Spinola, welcher in ſein Recht und 
ſeine Stellung als der wükliche Gemahl Violetla's 
eingeſetzt wird. Dies der „luſtige Krieg“ aus der 
Schnellfabrik der Herren Zell und Genée, welche 
das Libretto in ſattſam bekannter Manier nach ir⸗ 
gend einem älteren Stoff entworfen haben.“ 


Was nun die Muſik anbetrifft, jo hat der erwähnt ſehr gut. 


geben wurde. 


aufgenommenen Marſch. Aus dem zweiſen Alte 
nennen wir das Kouplet Artemlſia's, das ſtim⸗ 
mungevolle Lied Elſe's, den reizenden da capo ver⸗ 
langten Walzer des Marcſohn „Nur für Natur“, 


hollän diſches Lied und El e's Arte vom Kuß. Im 
letzten Akt erſriſcht beſonders das lebenswahre Duett 
zwiſchen Elſe und Balthaſar „Silberhelles Kinder⸗ 
lachen“, das ebenfalls da capo gefordert und ger 
Das neben manchem anderen Schö⸗ 
nen doch das Schönſte! 
Es war außerordentliche Mühe 


Fr, 


das Lied Violetta's vom luſtigen Krieg, Balthafars 


Die Darſtellung war wie 
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Wiener Walzerkönig in feinem neueſten Opus das angewandt, um ein tadelloſes Enſemble der Chöre 3 


Schönſte und Beſte gegeben, 


was er zu bieten im zu erreichen und hielten ſich dieſelben denn auch 


Stande iſt. Ste bildet, wie ein begeiſterter Ver- äußerſt wacker. Beſonders verdient um die enthu-⸗ 


ehrer des Komponiften ſich ausdrückte, ein wahres ſtaſtiſche Aufnahme der Operette haben ſich gemacht 


In der Herr Froneck, der uns ganz ausgezeichnet ger 


Mitrailleuſenfeuer prächtiger Melodien. 


155 
% 


That wüßten wir keine Strauß'ſche Operette, die, fiel, Frau Direktor Wegler, Herr Jobannes, 
wir in Bezug auf ihren muſikaliſchen Werth dem Herr Winter (beide Debütanten verrlethen ange ⸗ 

luſtigen Krieg an die Seite ſtellen könnten. Das nehme Stimme und gefälliges Spiel), Fel. Mef⸗ 
Libretto mancher anderen, wie z. B. dir unſterb fert, die in dem zuletzt genannten Duett reizen⸗ 
lichen „Flebermaus“ iſt ja anſprechender, doch hat des Leben entwickelte, Frl. Gauger, deren Re⸗ 


ſich Strauß noch nie jo edel, zart und e nſchmei⸗ 
chelnd in feinen Melodien gegeben als hier. Nicht 
nur, daß er der Tanzweiſe, wle beſonders dem 
Walzer wieder in raffinirteſter Weiſe zu größtem 
Erfolge verhilft, ſondern auch den Arien, die er 
diesmal weniger ſtieſväterlich behandelt, hat er jo 


vicle Reize zu leihen vermocht, daß ſie mit zu den 


Perlen der Partitur zählen. Als hervorragendſte 


präſentatton als martlaliſche Artemiſia alle Anerken- 
nung verdient (mit Auenahme des mit Herrn Jo- 


hannes gelangten Walzere, der uns denn doch etw 
zu tiivlal vorkam) und Herr Groſſer als Po- 
deſta. Zu tadeln allein war die ungebührlich vor⸗ 
laute Claque. 3 
H v. R. 


* 
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Soeben hören wir nun auch noch, daß der Bun- 
desrath ſeine Zuſtimmung zu der Aufhebung des 
Internirungs- und Expalriirungsgeſitzes verweigert 
hat. Unter dieſen Umſtänden wird — es iſt un- 
ausbleiblich — ſich im latholiſchen Volke bald ein 
„Zug nach links“ bemerkbar machen, welcher der 
Staatsregierung vielen Schaden zufügen wird. 

} — Der Kalſer gedenkt, wie aus Ems gemel- 
det würd, am Sonntag, nach beendeter Kur von 
dort abzurelſen und ſich zunächſt nach Koblenz zu 
begeben. Von dort ſoll dann nach etwa zweitägi⸗ 
gem Aufenthalte die Weiterreiſe nach der Mainau 
erfolgen. 

* — Wie die deutſche „Petersb. Ztg.“ mitthelt, 
verlautet neuerdings, Graf Loris Melikow, der noch 
in dieſem Monat in Petersburg eintrifft, werde dort 
deinen hervorragenden Poſten erhallen. 

2 Ausland 

g Veit, 2. Juli. Die „Basc-Bodrogber Preſſe“ 
berichtet aus Neuſatz folgenden Vorgang, der ein 
8 ſonderbares Licht auf die berühmte magpariſche Duld⸗ 
ſamkeit wirft: 

Dienſtag, am 27. Juni, veranſtalteten einige 
Freunde des von bier in eine deutſche Gemeinde 
5 verjegten römiſch-katholiſchen Prieſters Stephan Szau⸗ 
5 ter im Gaſthauſe zum „Weißen Ochſen“ ein Ab- 
ſchiedsmahl. Die Unterhaltung war im beſten Zuge. 
Man brachte verſchiedene mehr oder weniger gelun- 
gene Toaſte aus. Auch unſer geachteter Mitbürger 
| Herr Karl Häfner erhob ſich, um dem aus unſerer 
Mitte Scheidenden einige warme Worte des Nach- 
rufes zu widmen. Der Profeſſor vom königlich un⸗ 
gariſchen katholiſchen Staats Obergymnaſium Joſeph 
Papp, welcher von den Veranſtaltern des Bankets 
gar nicht eingeladen war und ſchon zu Beginn der 
Tafel ein auffallend aufgeregtes Benehmen zeigte, 
j fiel, ohne daß ſich ihm der geringſte Anlaß hierzu 
* bot, dem Herrn Karl Häfner in beleidigender Weiſe 
3 ins Wort, worauf ihn der Sprecher in gebührender 
Weiſe zurechtwits. Die fröhliche Stimmung, welche 
in der Geſellſchaft bis dahin geherrſcht hatte, wurde 
durch dieſen Zwiſchenſall geſtört und allgemeines 

* Mißbehagen äußerte ſich über den krakthlenden Ein- 
. Gdrnglug, welcher inzwiſchen auch ſein Glas erhob 
And auf Herrn Szauter einen Toaſt ausbrechte, in 
welchem er ihm die Unterſtützung der Beſttebungen 
bodies „magpariſchen Schulvereins“ unter den Deut- 
ſchen feiner zulünftigen Pfarre ans Herz legte und 
ihn zugleich erſuchte, jener Beſen zu ſein, welcher 
Alles, was nicht magyariſch iſt oder werden will, 
aue kehren ſoll, alſo, wie der Herr Profeſſor ſich im 
Magyariſchen betonend auszudrücken beliebte, find 
die Deutſchen ein Miſt, ſonach muß dieſer Miſt rein 
aus gekehrt werden. Die Gäfte, welche den in ma- 
gyariſcher Sprache ausgebrachten Toaſt nicht voll- 
kommen verſtanden, ließen ſich denſelben erllären. 
N lerwelle dankte ein anderer Gaſt Herrn Szauter 
für die Mühe, welcher er ſich unterzogen hatte, um 
den rellgiöſen Sinn ſeiner Pfarrkinder zu wecken 
5 und zu beleben und erſuchte ihn zugleich, er möge 
in ſeiner neuen Heimath, in der deutſchen Gemtinde 
Obrovatz, in derſelben Weiſe fortfahren und gute 
Bürger heranbilden. Profeſſor Joſeph Papp fiel 
jedoch dem Redner dreimal ins Wort und ſchrie: 
„ Magyariſche Bürger heranbilden“, worauf der 
TCoaſtirende ihm dreimal zur Antwort gab: „Bür- 
ger heranbilden“ und ihn zurechtwies. Herr Papp 
ſagte Hierauf, ſchrie vielmehr: „Wem es bier in 
Ungarn nicht gefällt, der kann gehen. Alü szol- 
gdja ajanlom magamat. (Ergebener Diener, ich 
empfehle mich beſtens.)“ 
N; Zum Verſtändniß dleſer Geſchichte muß bemerkt 
werden, daß man aus Mangel an Kandidaten bei 
Beſetzung der Lehrerſtellen an magyariſchen Staats- 
grymnaſien in nichtmagyariſchen Landestheilen ſehr 
wenig wähleriſch it und dieſe Herren auch nur 
dann maßregelt, wenn ihre Unwiſſenheit und ihr 
anſtößiger Lebenswandel ſie längſt an den Pranger 
geteſtellt haben. 
. Petersburg, 4. Jull. In hieſigen höheren 
Kreisen, beſonders von der Marine, beſpricht man 
a noch immer den ſogenannten Kieler Landeeverrath 
Meilings und behauptet, denſelben nicht nur ſchon 
während der Verhaftung des Verbrechers gekannt, 
ſondern auch noch ein anderes, ähnliches Angebot 
erhalten zu haben, auf das man wegen feiner Aus- 
ſichteloſigkeit nicht eingegangen ſei, wie man auch 
den Meiling ſchen Offerten e ft in Folge „ander- 
weitiger“ Empfehlung näher getreten jel, nachdem 
man vorerſt gar nicht an die Möglichkeit ſehr we- 
ſentlicher Aufſchlüſſe geglaubt habe. Ittzt noch ſei 
man an maßgebender Fachſtelle wegen des übereil- 
ten Vorgehens des Admirals Koſakewilſch, bis vor 
Kurzem Kommandant des Kronſtädter Hafene, in. 
bignirt und ſehe ſich durch die leichtſinnige Veraus- 
gabung mehrerer Summen ohne jeden Nutzen ge- 
ſchadigt, denn die Meiling'ſchen Mittheilungen könne 
jeder einigermaßen fleißige ruſſiſche Seeoffizier ſich 
felbſt kombiniren. Allerdings ſeien noch keine 
45,000 Rubel auf den Vorgang verwendet worden, 
aber das ſei immer noch ein viel zu hoher Betrag 
für die geringfügigen Daten, die ein Admiral nur 
im Rauſch des Erfolges oder aus kraſſer Unkenntn ß 
der Sache überſchätzt haben könne. Koſakewilſch jei 
nun aus dem Dienſt geſchieden und ee fet nur zu 
wünſchen, wenn dle preußiſche Jufiz mit dem Ver⸗ 
I räther Metling ſtrengen Prozeß, aber recht wenig 
Aufhebens mache. 
London, 4. Juli. Die Kanonen der aler- 
ndriniſchen Forts und der engliſchen Panzeiſchlffe 
find jetzt jo lange aufeinander gerichtet geweſen, 
daß es Niemand wundern dürfte, wenn endlich auch 
einmal geſchoſſen werden wünde. Beide Theile wer- 
en ungeduldig und fordern ſich heimlich heraus; 
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der Stadt kaum fünfzig Europäer zurückgeblieben 
ſind, ſo hat eine Kanonade viel von ihrem Schrecken 
eingebüßt. In einigen Kreiſen wird eine ſolche ſo⸗ 
gar herbeigewünſcht; verſpricht man ſich doch heil⸗ 
ſame Folgen von einem Zuſammenſchießen der Forts. 
Da die ganze egyptiſche Armee ſo ziemlich in und 
um Alexandrſen herum verſammelt iſt, jo würde das 
Bombardement wahrſcheinlich einen Werthmeſſer für 
die Egypter abgeben, deren kriegeriſche Tüchtigkeit 
man bier ungefähr auf Null anſetzt; wobei man 
ſich freilich ſehr irren kann. Arabi Paſcha hat ſich 
indeſſen wieder verſchledene Male vernehmen laſſen 
und wie der „Times“ ⸗Korreſpondent herausgefun⸗ 
den, ſich als einen kurzſichtigen Fellah gezeigt, der 
von den Streitkräften Egyptens und von der All- 
macht des Sultans die übertriebenſten Vorſtellungen 
hat, während er umgekehrt die europälſchen Staaten 
für Halbvaſallen des Sultans anſieht. Seinen Of⸗ 
fisieven legte er die Frage vor, was zu thun ſei im 
Falle, daß Abdul Hamid ihnen türkiſche Truppen 
auf den Hals ſendete. Die Klugen meinten, man 
müſſe vorerſt den Zweck der Truppenſendung wiſſen; 
vie Heißſporne, wie Toulba Paſcha, den das Ulti⸗ 
matum der Generalkonſuln nach dem Innern Egyp⸗ 
tens verbannen wollte, ſprachen vom unbedingten 
Widerſtande, vom Kampf bis auf den letzten Mann. 
Bedenklich für Arabi iſt die handlungsloſe Stille, 
weſche augenblicklich in Egypten herrſcht. Man 
wartet von Stunde zu Stunde auf die Weiterent- 
wicklung der Angelegenheit in Konſtantinopel; von 
dort aber kommt nichts, als die bis jetzt von Der⸗ 
wiſch Paſcha unter der Hand ausgegebene Auffor- 
derung an Arabi, ſich nach Konſtantinopel zu be⸗ 
geben, um dort den Lohn für ſeine Heldenthaten, 
Ruhm und Ehre, in Empfang zu nehmen. Es iſt 
dies jetzt die dringendſte Aufgabe, welche die Pforte 
zu löſen hat; es wäre die Krönung ihres bisheri⸗ 
gen diplomatiſchen Feldzuges. In hleſigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen würde man dies nicht ungern ſehen, 
da dadurch ene der wichtigſten Forderungen, melde 
das Ultimatum ſtellte, erfüllt wäre. Möglicher Weiſe 
würden dann, wie die arabiſchen Offiziere prahlend 
verkündigen, zwanzig neue Arabis auferſtehen, doch 
würde man mit ihnen unſtreitig beſſer fertig werden 
wie mit dem Original Arabi. Abdul Hamid iſt 
daher befliſſen, letzterem einen glänzenden Begriff 
von den Ehren beibringen zu laſſen, die ſeiner am 
Goldenen Horn warten weiden; und da der Ara- 
ber eitel und ehrſüchtig iſt, wird der Köder vielleicht 
ziehen. Die engliſche Regierung hat ſich ſo lange 
an jeden Strohhalm geklammert, der fie möglicher 
Weiſe vor thätigem Eingreifen bewahren könnte, 
daß ſie auch jetzt wieder dieſe Möglichlet in den 
Kreis ihrer Betrachtungen zieht. Denn wie ſehr 
auch einzelne Mitglieder des Kabinets — Chamber: 
lain und Dilfe — für ein ſchnelles Dreinſchlagen 
ſind, ſie werden von den älteren Friedensapoſteln, 
Gladſtone und Bright, und nicht zum Wenigſten 
von Lord Granville überſtimmt. Lord Granzdille 
ſind zwei Dinge in Fleiſch und Blut übergegangen: 
erſtens das Gefühl der militäriſchen Schwäche Eng- 
lands und zweitens die von ihm ſeit Jahrzehnten 
mit Erfolg und Mißerfolg geübte Taktik des Zu⸗ 
rückweichens vor allen ſogenannten berechtigten Aeuße⸗ 
rungen des Volkswillens. Nunmehr, da ein Mann 
von der Bedeutung des Herrn von Leſſeps in Eng- 
land weilt, der überall Arabt als den Moſes Egyp⸗ 
tens darſtellt, erhält dieſe Theorie wieder neue Kraft. 
Leſſeps hat gegenüber einer Abordnung der inter- 
natlonalen „Friedens und Schiedsſpruch⸗Geſellſchaft“ 
International Peace and Arbitration Society) 
den Satz ausgeſprochen, daß Arabi der Führer einer 
wirklich volkethümlichen Bewegung zur Herbeifüh⸗ 
rung der egyptiſchen Selbſtſtändigkeit jel; daß der 
Suezkanal nur dann in Gefahr komme, wenn Eng- 
land oder irgend ein anderer Staat Egypten mit 
einem Einfall bedrohe. Die „Daily News“, die 
ſtets die Gedanken Gladſtones beſſer als irgend ein 
anderes engliſches Blatt wiedergegeben hat, greift 
dieſe Aeußerungen des Landengen-⸗Durchſtechers be⸗ 
gierig auf: da ſeht ihr, was Leſſeps von Arabi 
und dem Kanal denkt — und Leſſeps muß es 
wiſſen! Von den Verhandlungen der Konferenz 
zu ſprechen, wäre gerade jo piel werth, wie die 
Aeußerungen der Männer im Monde wiederzugeben. 
Der Schleier des Geheimniſſes liegt darüber und 
unter ditſem Schleler verbirgt ſich vorläufig nichts; 
ſo wenigſtens behauplen jene, denen es vergönnt 
war, einen Zipfel dieſes Schleiers zu lüften. 
Provpinz ellet. 

Steitin, 8. Juli. Bel einem Kauf in Bauſch 
und Bogen kann die ſpezielle Zuſicherung nicht exi⸗ 
ſtirender Kaufbeſtandtheile, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 20. April d. 
J, die Beſtrafung wegen Betruges zur Folge ha⸗ 
ben, ſelbſt wenn das Kaufobjekt trotz des Mankos 
dem gezahlten Kaufpreiſe unbedingt an Werth ent- 
ſprochen hat. 

— Der von einigen Zeitungen mitgetheilten 
Notiz, daß im Reichspoſtamt ein neues Reglement 
über die Annahme und Anſtellung von Anwärtern 
im Poſt⸗ und Telegraphendienſte ausgearbeitet wor⸗ 
den ſei, ligt lediglich die Thatſache zu Grunde, 
daß die Einführung der vom Bundesrathe feſtge⸗ 
ftellten anderweiten Grundſätze über die Verſorgung 
von Militäranwärtern im Reiche dienſte, welche am 
1. Oktober d. J. in Kraft treten, eine Reviſion 
der bezüglichen Vorſchriften bei der Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenverwaltung nach ſich gezogen haben. Die 
über die Annahme von Anwärtern für den Poſt⸗ 
und Telegraphenoſenſt beſiehenden Grundſätze, welche 
ſich in der Anwendung durchaus bewährt haben, 
erleiden eine Abänderung nicht. 

— (Perſonal Chronik.) Dem Laudrathe und 


l Epypter, indem fie ihre Befeſtigungewerke trotzig Schiffahrts⸗Direk tor, Geh. Regierungsrath Ferno zu 
= aus arbel en, und die Engländer, indem fie lepteren Swinemünde iſt von des Königs Majeſtät die nach | 
gegenüber vornehme Verachtung bekunden. Da in geſuchte Entlafjung aus dem Staate dienſte zum 1 
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Juli d. J. unter Verleihung des kgl. Kronen⸗Or⸗ 
dens 2. Klaſſe ertheilt worden. Die Verwaltung 
des landräthlichen Amts ift einwellen dem Kreisje- 
kretär Dallmer zu Swinemünde übertragen worden. 
— Der Gerlchts-Referendarius a. D. Krakau iſt 
zum Bürgermeiſter in Neuwarp gewählt, beſtätigt 
und am 15. Juni d. J. in ſein Amt eingeführt 
worden. Der bisher vertragsmäßig angeſtellte 
Bahnmelſter J. Stuwe in Treptow a. Toll. iſt am 
1. Juli als kgl. Bahnmeiſter unter Wegfall des 
Vorbehalts der Kündigung in feiner bisherigen Stel- 
(und definitiv biſtätigt worden. — Im Kreiſe Dem⸗ 
min iſt für den Standesamts bezirk Sieden⸗Bollentin 
der Sekretär Hoppenrath zu Siedenbollentin zum 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — Die 
Pfarrſtelle in Wuſterhauſe, Synode Neuftettin, Pri- 
vatpatronats mit 3 Kirchen, iſt durch Todesfall er- 
ledigt und zum 1. Juli k. J. wieder zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt exkl. der Woh⸗ 
nungsnutzung 2751 Maik. — Die Pfarrſtelle in 
Wotenick-Noſſendorf, Synode Loitz, mit 2 Kirchen 
und 3 Kapellen, iſt durch Todesfall erledigt und 
zum 1. Zuli 1883 wieder zu beſetzen. Das Ein- 
kommen der Stelle, deren Patron der Magiftrat 
in Demmin iſt, beträgt 6680 Mark nebſt freier 
Wohnung. Die Pfarrſtelle in Görcke, Synode 
Greifenberg l. Pomm, mit einer Kirche und einer 
Kapelle, kommt in Folge der Verſetzung des bis⸗ 
herigen Inhabers zum 1. Auguſt d. J. zur Erle- 
digung. Das Einkommen der Stelle beträgt ell. 
Wohnungsnutzung 2258 Mk. Patron iſt der Ma- 
giſtrat zu Greifenberg i. Pomm. — Nach benannte 
Kandidaten des Predigtamts: 1) Franz Robert 
Jullus Johannes Buſch, 2) Heinrich Rudolph 
Freuer, 3) Albert Friedrich Konrad Hoffmann, 4) 
Arthur Rudolph Krauſe, 5) Emil Friedrich Eugen 
Waldemar Kurth, 6) Friedrich Wilhelm Immanuel 
Quiſtorp, 7) Johannes Kleophas Auguſt Schwartz, 
8) Franz Ernſt Gottfried Wilhelm Vettin, 9) Emil 
Friedrich Paul Wietzke, find nach der im April 1882 
beſtandenen Prüfung pro ministerio für wahlfähig 
zum evangeliſchen Predigtamte erllärt worden. 
In Warſow, Synode Land Stettin, iſt der Küſter 
und Lehrer Krüger, in Fanger, Synode Naugard, 
der Küſter und Schullehrer Göbel, in Gummin, 
Synode Treptow a. R., der Schullehrer Schumacher 
und in Clatzow, Synode Trepiow a. Toll., der 
Küſter und Schullehrer Erdmann feſt angeſtellt. — 
Die Küfter- und Lehrerſtelle in Groß- Schönfeld, 
Kreisſchulinſpektlon Bahn, Kreis Greifenhagen, de⸗ 
ren Einkommen bei freier Wohnung und Feuerung 
995 Mark beträgt, iſt durch den Tod des ſeitheri⸗ 
gen Inhabers erledigt. Die Wiederbeſetzung derſel⸗ 
ben erfolgt durch die königl. Regierung. Bewer⸗ 
bungen ſind binnen 3 Wochen einzureichen. — Die 
Küſter⸗ und Lehrerſtelle in Cöſelitz, Kreioſchulinſpek⸗ 
tion und Kreis Kammin, kommt zum 1. Oktober 
d. J. zur Erledigung. Die Wiederbtiſetzung derſel⸗ 
ben erfolgt durch die kgl. Regierung. Einkommen 
bei freier Wohnung und Feuerung 860 Mk. 
In Anklam iſt der Lehrer Schubert, in Jaſenitz, 
Synode Ueckermünde, der dritte Lehrer Gadow, in 
Hagen, Synode Wollin, der zweite Lehrer Krauſe 
und in Medewitz, Synode Greifenberg, der Schul- 
lehrer Kieſeler proviſoriſch angeſtellt. Verſetzt 
ſind: der Ober-Poſtdirektloneſekretär Hinrichſen von 
Stettin nach Stralſund, der Ober⸗Telegraphenſekre⸗ 
tär Schulz von Gumbinnen nach Stetlin, der Poft- 
ſekretär Jädel von Bromberg nach Stettin, der 
Poſtſekretär Prochnow von Stettin nach Grelfen⸗ 
hagen. — Der Ober- Telegraphenſekretär Meſch 
in Stettin tritt auf feinen Antrag in den Ruhe- 
and. 
3 — Wie der „N. Stett. Zig.“ aus Greifen- 
hagen geſchrieben wird, hatten Mittwoch zwei dortige 
Fiſcher das Glück, einen ſeltenen Fang zu machen. 
In dem von ihnen ausgeworfenen Treibnetze hatte 
ſich ein Stör (Aceipenser sturio) verwickelt, wel 
cher ca. 6 Fuß lang war und ein Gewicht von 
84 Pfund beſaß. Beim Heranziehen des ſchweren 
Netzes waren die beiden Fiſcher freilich auf einen 
beſonderen Fang vorbereitet, aber dennoch erſchrak 
der eine nicht wenig, als er zuerſt der unteren grau 
weißen Selte des Meerfiſches anſichtig wurde, den 
er im erſten Augenblick für inen menſchlichen Leich⸗ 
nam hielt; ſchaudernd wandte er ſich ab. Als aber 
der andere weniger erſchrockene Fiſchermelſter die freu⸗ 
dige Entdeckung machte, daß fie es mit keinem Leich⸗ 
nam, ſondern mit einem lebenden ungewöhnlichen 
Fiſche zu thun hatten, bemühten ſie ſich eifrig, den⸗ 
ſelben in ihr Boot zu befördern. Freilich gebehr- 
dete er ſich in demſelben ſo ungeſtüm, daß ſie ſich 
ihm auf den Körper ſetzen und einen derben be- 
täubenden Schlag verſetzen mußten. So gelang es 
ihnen, den lebhaft mit den Rücken- und Schwanz- 
floſſen arbeitenden Stör ans Land zu bringen, wo 
er von vielen Zuſchauern umgeben, endlich dem 
Schlachtbeil zum Opfer fiel. Sein ſchmackhaftes 
Fleiſch war in kurzer Zeit mit 30 Pf. pro Pfd. 
verkauft. Die erzielte Einnahme war freilich recht 
angenehm, aber das Netz auch arg zugerichtet und 
theilweiſe zerriſſen. 

— Die Oekonomie der „Abendhalle“ iſt nebſt 
dem Buffet an der Börſe, wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ er- 


fährt, zum 1. Oktober dem Reſtaurateur Herrn W. 


Härtig übertragen. 

— Wie bereits mitgetheilt, iſt als offizieller 
Umzugetermin des hieſigen Amtsgerichts in das neue 
Gerichts gebäude der 15. d. M. feftgejegt. Wie nun 
das Amtsgericht bekannt macht, find noch viele Be- 
theiligte vor das Schöffengericht nach Eliſabethſtraße 
Nr. 14 geladen; alle dieſe Vorladungen, ſoweit ſie 
nach dem 15. d. M. fallen, gelten für das neue 
Gerichtsgebäude, wo im Schöffenſaale (Zimmer Nr. 
30) vom 15. ab die Sitzungen des Schöffengerichts 


abgehalten werden. 
— Gegen den penſ. Kanzleidiener Hein- Brunnenröhren und 40 Taucher⸗Apparale zur Ver⸗ 
rich aus Grünhof, der am 8. Oktober v. J. von wendung in Egypten beitellt. g 1 


* N 
1 4 RT | N 48 1 
* 4 en . En 


22 


der Strafkammer des kgl. Landgerichts in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Eigenthümer Küſter wegen Belei⸗ 
digung des Bürgermeiſters Knoll zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt, iſt jetzt gleichfalls 
ein Steckbrief erlaſſen worden, weil er ſich der Straf⸗ 
vollſtreckung entzogen hat. 

— Die geſtrige Generalverſammlung der At- 
lien-Geſellſchaft für den Bau des Stettiner Konzert⸗ 
und Vereins hauſes war von 30 Perſonen, die ein 
Aktienkapital von 87,300 Mark repräſentirten, be⸗ 
ſucht. Nachdem der zum Vorſitzenden erwählte Herr 
Direktor Dr. Delbrück einen kurzen Ueberblick 
über die Entwickelung des ganzen Unternehmens 
gegeben hatte, gedachte er mit beſonders warmen 
Worten der hervorragenden Betheiltgung des Herrn 
Bauunternehmers Feuerloh und hob freudig 
bervor, wie das Unternehmen, von der Betheiligung 
von etwa 400 Zeichnern getragen, dazu beſtimmt 
jet, unſerer Vaterſtadt zur Zierde und ſeinen Er- 
bauern zur Freude und Ehre zu gereichen. Es 
wurde dann das bereits ausgearbeitete Statut mit 
wenigen Aenderungen angenommen und die Gejell- 
ſchaft mit einem Kapital von 414,000 Mark — 
deſſen Erhöhung jedoch vorbehalten bleibt — defi⸗ 
nitiv konſtituirt. Bei der darauf flattfindenden Wahl 
wurden in den Aufſichtsrath gewählt die Herren 
Dr. Delbrück zum Vorſitzenden, Kommerzlenrath 
Schlutow zum Stellvertreter, Rentier Achilles, Bau⸗ 
unternehmer Feuerloh, Kaufmann Hlegewaldt, Kauf ⸗ 
mann Heuſchert, Kaufmann Kanzow, Rentier Kraje- 
mann, Kaufmann Lehmann, Eiſenbahn Bauunter- 
nehmer Fr. Lenz, Fabrikdirektor A. Lentz, Kaufmann 
Eduard Toepffer und zu Rechnungs-Revlſoren die 
Herren Robert Meyer, Kaufmann Cuntz und zum 
Stellvertreter Kaufmann C. von Rédei. Der ſo⸗ 
dann ſofort zuſammentretende Aufſichtsrath wählte 
zum Direktor der Geſellſchaft Herrn Rentier Hubert 
Quodbach, eine Wahl, die wir nach allen Seiten 
hin als eine durchaus glückliche bezeichnen dürfen. 

— Morgen, Sonntag, veranſtalten zwei Ver⸗ 
eine für den billigen Preis von 1,25 Mark pro 
Perſon Extrafahrten nach Swinemünde. Der Verein 
„Allemania“ mit dem Dampfer „Ziegenort“, der 
„Kath. geſellige Verein“ mit dem Dampfer „Pölitz“. 
Letzterer Verein hat für ſeine Mitglieder ſogar den 
Fahrpreis auf 75 Pf. ermäßigt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Schützenlis'l.“ Geſangspoſſe 4 Akten. Belle- 
vue: „Der luſtige Krieg.“ Operette 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Ein ſchändliches Verbrechen iſt in Buden⸗ 
heim bei Mainz aufgedeckt worden. An die Staats- 
anwaltſchaft in Mainz war vor einigen Tagen ein 
Schreiben gelangt, wonach die in den dreißiger 
Jahren ſtehende Schweſter eines Budenheimer Bür⸗ 
gers ſeit mehreren Monaten vermißt wird. Aller 
Wahrſcheinlichkelt nach werde fie von ihrem Bruler 
im Hauſe verſteckt gefangen gehalten. Letzterer hatte 
ſtets gejagt, feine Sch weſter fei fortgerelſt. Diens- 
tag Vormittag kamen Staatsanwalt und Unter- 
ſuchungsrichter an Ort und Stelle, das Haus zu 
unterſuchen. Auf dem Speicher, in einem Holzver⸗ 
ſchlage, der für einen großen Hund nicht Raum 
genug gewährt hätte, wurde in einem wahrhaft 
empörenden Zuſtande, halb verhungert, von Unge- 
ziefer und Schmutz beſchwert, das unglückliche Ge⸗ 
ſchöpf, die Schweſter des Einwohners L., aufgefun- 
den. Sie wurde ſofort aus ihrer ſchrecklichen Lage 
beſreit und gereinigt, der entmenſchte Bruder aber 
feſtgenommen und nach Mainz in Unterſuchungshaft 
abgeführt. Wie man vernimmt, ſoll es die Abſicht 
des Bruders geweſen ſein, den frühzeitigen Tod 
der Schweſter herbeizuführen, damit er ſie beerben 
könne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 7. Zul. Zu dem geſtrigen Diner bei 
Sr. Majeſtät dem Kalſer war das Offizierkorps des 
Königs- Hufaren - Regiments geladen. Die Tafel- 
muſik wurde von der Regimentskapelle ausgeführt. 
Abends beſuchte der Kaiſer das Theater und ſetzte 
heute früh die Kur fort. 

Petersburg, 7. Jull. Das „Journal de 
St. Peterebourg“ jagt mit Bezug auf die Kölner 
Korreſpondenz der „Agence Havas“ über den Ein- 
fluß Deutſchlands: Sicherlich höre die Pforte gern 
auf die Stimme des deutſchen Reichskanzlers wegen 
des großen Anſehens deſſelben und weil Deutſch⸗ 
land weniger direkte Intertſſen im Orient habe, als 
andere Mächte; allerdings verlichen dieſe Thatſachen 
den Rathſchlägen Deutſchlands in Konſtantinopel ein 
beſonderes Gewicht. Es ſei aber der feanzöſiſchen 
Korreſpondenz gegenüber zu konſtatiren, daß dieſe 
Rathſchläge ſtets darauf gerichtet geweſen ſelen, der 
Pforte eine weiſe Mäßigung zu empfehlen. Die 
Pforte werde nur ſich ſelbſt die Schuld zuzuſchrei⸗ 
ben haben, wenn ihr Verhalten in der egyptiſchen 
Frage ihr Anſehen im Orient mindern ſollte. 

Konſtantinopel, 7. Jul. Die geſtrige Kon- 
ferenz iſt über die Form der an die Pforte zu rich- 
tenden Einladung zur Intervention in Egypten 
ſchlüſſig geworden. Es herrſchte allſeitiges Einver- 
ſtändniß. Wie ſchon gemeldet, enthält die Einla⸗ 
dung die Bedingungen der Aufrechterhaltung des 
status quo ante, wie der internationalen Verpflich⸗ 
tungen und ſetzt eine beſchränkte Dauer der Olku⸗ 
patlon voraus. 7 

London, 7. Zul. Das Unterhaus beſchloß 
im Fortgange der Sitzung mit 283 gegen 208 
Stimmen, in die Spezialdebatte der Pachtrückſtands⸗ 
bill einzutreten. 

London, 7. Juli. Zwei Infanterieregimenter 
gehen morgen nach Gibraltar ab. 

Das Kilegsamt hat 6000 Fuß abyſſiniſche 
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